
 

 

   

Abb. 136.

 

 

Abb. 137. Rathaus zu Cham.

 

 
Rathaus zu Wittenberg.

aben wir fo die Entwidelung der in einem

gejchloffenen Bauförper zufammengefaßten Rat-

hausanlagen bi8 zum Übergang in das nüch-
terne, neuzeitliche Dienfigebäude verfolgt, fo

bleibt ung noch die Betrachtung der größeren,

umfangreicheren Bauten übrig, in denen man für die zu-

fammengefegteren Bedürfniffe der Verwaltung auch zufammen-

gefestere Grundrißanlagen wählen mußte. Sie ftellen im

wefentlichen Verbindungen der vorbefprochenen Formen dar.

Faft immer Tiegt ihnen als Kern der alte große Saalbau

zugrunde, die nötigen Fleineren Räume legen fid) aber dem

Kern in der wechjelndften, vielfeitigiten Art an. Es ift

im hohen Grade feffelnd zu betrachten, wie man es bei

diefen Bauten verftanden hat, ohne verftandesmäßige gleich-

macherifche „Prinzipien“ aus den Bedingungen der Lage

und der Umgebung heraus immer neue, immer fachlich und

frifch anmutende bauliche Gruppen zu fchaffen. Die große

Freiheit, die den -mittelalterlichen Baufünftlern in der

Stellung der einzelnen Bauteile, in der Formung der Bau-

fluchten und Baumaffen gegeben war, dazu der außerordentlic

wechjelnde Betrieb der Städteverwaltung bringt es mit fich,
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daß für diefe Zufammenfegungen verfchiedener Bauteile Regeln und Einteilungsgrundfäge faum auf-
zuftellen find. Am eheften noch; werden wir eine zufammenhängende Folge beobachten Fönnen, wenn wir
davon ausgehen, daß bei einem Zeil der verwidelteren Bauten der alte Saalbau als wefentlicher Be:
fkandteil nad) außen hin vortrat, während er bei anderen, je mehr der Umfang der Anbauten wuchs,
mehr und mehr in der Mafle diefer verfchwinden mußte.

Am Fräftigften behält der Saalbau feine Bedeutung, wenn fi) ihm die erforderlichen Er-
weiterungsbauten nicht eng anfchließen, fondern fich als felbftändige Gebäude, nur etwa durd; gewölbten
Übergang mit ihm verbunden, frei angliedern. So war in dem uralten Städtchen Cham im bayerifchen
Wald ein fchlichtes gotifches Rathaus vorhanden, unten als Kaufhaushalle, oben als ungeteilter Bürger:
faal eingerichtet, neben der Pfarrfirche auf der Mitte des alten großen Marktes jo gelegen, daß er mit
der einen Giebelfeite, die ein vorgefragtes Glocdentürmchen zierte, dem größeren, bi8 heute freigebliebenen
Zeile der Marktfläche fic) zumandte. Unfere Abbildung 90 zeigt rechts neben dem Chor der Kirche diefen,
neuerdings gänzlic; umgeftalteten Bauteil. Als man zur Renaiffancgzeit Verwaltungsräume brauchte, errichtete
man rüdwärts auf dem Fleineren Marktteil einen zweiten Bau und verband ihn durch einen breiten ge

Dim5

 

Abb. 138. Rathaus zu Cham. Grundriß des erften Stodwerkes.

wölbten Übergang mit dem älteren Rathaus (Abb. 138). Zugleich richtete man wohl das Untergefchoß

des Ilegteren für die veränderten Handelsbedürfniffe jo ein, daß man jeder Langfeite eine Reihe Hleinerer

gewölbter Scharren anlegte, fo daß nur etwa die Hälfte der alten Kaufhalle als fpärlich von den Giebeln

her beleuchteter Raum übrig blieb. Sie wird ald Zeughaus und Marftall gedient haben, wie fie heut-

zutage ald Sprigenhaus dient. Der Neubau, der wohl aus dem Ende des 16. Jahrhunderts ftammt,

ift im Äußeren fehr fchlicht behandelt (Abb. 137), entbehrt aber mit den in Kleinen Staffeln abgetreppten

Giebeln und dem derben Ederfer im erften Gefchoß nicht des Fräftig würdigen Ausdrudes. Er enthält

im Erdgefchoß eine große, jchwergewölbte Eingangshalle, die ung in ihrer jegigen Einrichtung noch ein

anfchauliches Bild des Betriebes einer alten Ratswage liefert (Abb. 139). An fie fchließt fich rechts

eine Reihe Fleinerer Stuben, jest zu einer Wohnung eingerichtet, an, linfs führt die fieinerne Treppe

zum Obergefchoß hinauf. In diefem ift die Iinfe Hälfte des Haufes in der ganzen Länge als Bordiele

benugt, rechts Tiegt der Ratsjaal mit dem erwähnten Erfer und an ihn hinten anfchließend eine Stadt:

fchreiberftube. Auf diefe große Diele mündet der Gang, der vom alten Saalbau herüberführt. Der

Zwifchenbau, welcher beide Teile verbindet, ift fo breit angelegt, daß er neben diefem Gang noch ein

fchmales gemwölbtes Archiv aufnimmt, das feinen befonderen Ausgang wieder nadı dem Ratsfaal hin hat.



 
Abb. 139. Rathaus zu Cham. Inneres der Wagehalle im Erdgefchof.

Ähnliche Grundform, aber mit wefentlicher Steigerung nad) Maßen und Reichtum der Behand»
lung, hat die Rathausanlage in Kolmar. Dort hat man fichtlic Wert darauf gelegt, den mächtigen
Eindrud des großartigen mittelalterlichen Rathausbaues, hier oft auch als „Kornhaus“ bezeichnet
Abb. 140), ungebrochen zu bewahren, indem man drei feiner Seiten von Anbauten völlig frei erhielt.
Eine ganze Reihe Hleinerer Räume hatte man fchon bei der gegen 1480 vorgenommenen Errichtung des
Baues unter feinem großen Dad, mit untergebradt. Sp wird die Stube des „Umgelters“, des Ein-
nehmers der ftädtiichen Berfehrsftener, im Haufe erwähnt, daneben eine Wechfelftube, auch ein Gemad
zum Auszahlen des Lohnes an ftädtifche Arbeiter und Sandwerfsleute. Bon den Innenwänden diefer
fleinen Abteile ift jet feine Spur mehr er-

halten, ein Zeichen, daß man folche Ab-

trennung fleinerer Räume hier, wie fo oft,

durd ganz leichte Wände vorgenommen hat.

Die Lage diefer Fleinen Stuben ift aber durd;

die abweichende Anordnung der Fenfter am

einen Ende ded Baued noch fehr wohl zu

erfennen. Sie befanden fich an dem von

der Hauptverfehrsftraße abgewandten Giebel.

An diefer Hauptitraße, der Langgafle, öffnete

fih die Kaufhalle dem Verkehr mit breiten,

fchön gewölbten Einfahrtstoren und mit Fleine-
ren Türen für Fußgänger. Oben liegt an dem

einen Ende des quer über die Marftbreite ge-

ftellten Gebäudes eine große, etwa quadratifche

Beratungsftube, deren Wände nach drei Seiten

völlig in Fenfterflächen aufgelöft und innen

von frei vorgeftellten Säulen getragen werden.

 

Abb. 140. Rathaus zu Kolmar. Anficyt des Kornhaufes.
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Der übrige Raum enthielt, wie wieder die Fenfteranordnung erfehen läßt, in der Mitte der Gebäudelänge

eine große Diele und an der anderen Schmalfeite über den unteren Amtsftuben ein paar Hleinere Gemädher.

Das Äufere gibt in einfachen, Flaren Zügen die Innenanordnung wieder, feine Wirkung ift durch die

herrliche Durchbildung einzelner Zierftüce, Efausfragungen und Portalfrönungen, fowie durd; das farbig

gemufterte Dad) und die zierliche Umfäumung der Dachtraufe mit reicher Maßwerfbrüftung bis zum

Eindruck vornehmer Große gefteigert. — Al man wiederum in der Renaiffancezeit mehr Raum für die

Verwaltung brauchte, hielt man die Kauptmaffe des Neubaues diefem alten Bau möglichft fern. Über

den Ständen der Fleifchhauer, die mit dem verwandten Gewerbe der Gerber die eine Seite des Markt:

plages inne hatten, baute man mit geringem Abftand von dem Kornhaus eine längliche, nicht fehr breite

Halle ald neue „Mesig“ und verband fie im Dbergefchoß durch einen ganz fchmalen Durchgang mit der

Mitteldiele des alten Haufes (Abb. 141). Durch diefen Zwifchenbau in reichlicher Entfernung gehalten,

 

  
Abb. 141. Rathaus zu Kolmar. Anficyt der fpäteren Erweiterung.

erhebt fich dann das maffigere, mit fehlichtem Renaiffancegiebel abgefchloffene neue VBerwaltungsgebäude,

das im mwefentlichen aus Kleinen Schreibftuben bejteht. Als Vorraum und Diele dient ihm das Dber-

gefchoß über der Megig. Zu ihm führt deshalb eine malerifch gebrochene, von vorfragendem Dad, ge-

fhügte Freitreppe von der Tanggaffe her herauf, die mit ihrer fchönen Balufterbrüftung trefflich zwifchen

dem zierlichen Einzelmaßftab des Kornhaufes und der derberen Behandlung der jpäteren Zeile vermittelt.

©» ift das Kolmarer Rathaus ein ausgezeichnetes Beifpiel dafür, wie man die Wirfung großer Baus

maffen mit der malerifchen Gruppierung mehr Iocerer Einzelteile zu verbinden wußte.

E3 konnte aber fehr wohl auch der umgefehrte Fall eintreten, daß das ältere Gebäude fchlicht

und unanfehnlich war, fo daß man einen aufwändigen Neubau um feiner jelbft willen recht felbftändig

in Iodferer Verbindung errichtete. Das ift beifpielsweife in Schweinfurt der Fall gewefen. Hier ver-

deefte man das alte, ald reinen Bedürfnisbau gefaßte Kaufhaus, ald man es etwa im Jahre 1570 einem

Umbau unterzog, durd; einen großartigen Neubau in reichen Renaiffanceformen, der fi quer vor feine
Stirnfeite legte (Abb. 142). Im Erdgefchoß fcheint diefer Neubau ebenfo wie das alte Haus für Marft-

zwede beftimmt gewefen zu fein, er bildet hier im wefentlichen eine Pfeilerhalle, die mit fchweren, weit-



 

 

 
Abb. 143. Rathaus zu Schweinfurt. Inneres der Diele im eriten Stocdwerk.
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gefpannten Kreuzgewölben auf doppeltgefehlten Rippen und Gurten überdedt it. Zwei Durchfahrten

durchqueren den Raum an feinen beiden Enden und verbinden den freibleibenden Zeil des Marftplages

mit den das alte Kaufhaus umgebenden Höfen. Vor die Marftfront legt fich eine gedecte Unterfahrt,

mit der einige Feine Räume verbunden find, vielleicht für Marftauffeher, Büttel, Geldwechjler oder der-

gleichen beftimmt, feitlich ift noch ein Fleines Gelaß, vielleicht ald Gefängnis ausgebaut. In den beiden

Dbergefchoffen ift die wefentlichfte Abweichung, daß über der erwähnten Durcfahrt ein Ratsfaal und

ein zweiter größerer Saal mit vorgelegtem Erfer ausgebaut ift. Die große Diele (Abb. 143), in die

 

  
 

Abb. 144. Rathaus zu Schweinfurt. Anficht vom Markt.

jest verfchiedene fpätere Trennungswände eingezogen find, ging früher ficher freier als jest durch, fo

daß die prachtvoll gefchnigten Ständer der Dede zur beften Wirfung famen, immerhin wird man aber

doch auch nach der verfchiedenartigen Fenjterverteilung annehmen müffen, daß zum wenigftien an dem

freien Giebel, vielleicht auc; an der Vorderfeite ded vorgebauten Giebeld eine Anzahl von Einzelzimmern

von jeher abgeteilt gewefen ift. Das Aufere, von deffen gediegener und origineller Einzelbildung unfere

Zeilanficht (Abb. 145) eine Anfchauung gibt, gipfelt fih an der Marktfeite höchit wirkungsvoll auf, be-

fonders der Mittelbau mit den vortretenden Sälen, deren Erfer als Türmchen über den Giebel nod

hinausfchießt, ift eine der feflelndften Glanzleiftungen der deutjchen Renaiffance (Abb. 149).

Daß man auch bei engerer Verfchmelzung mehrerer Bauteile das Übergewicht des alten Saal-

baues fehr wohl zu wahren verftand, dafür gibt das Rathaus in Goslar ein vorzügliches Beifpiel.
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Hier hat der urfundlichen Beglaubigung nad) eines der älteften deutfchen Rathäufer geftanden. Wenn
wir aud die Nachrichten, daß der erfte Bau urfprünglich von Kaifer Lothar der Stadt gefchenft und
fchon 1137 im Stadtbrande untergegangen fei, ing Gebiet der Sage verweifen, jo wird doch fchon im Jahre
1188 das „lobium fori“ (vergl. ©. 10) ficher erwähnt, ebenfo im Sahre 1269 die „domus communitatis“
und 1277 die „domus consulum“, Aber felbit die älteften Teile des jegigen Baues find erheblich jünger
und im Wefentlichen kaum früher als aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. Damals errichtete man in
üblicher Weife einen Rechtesbau (Abb. 146), deffen untere Kaufhalle man nad) der Langfeite dem
Marfte zu und in der vorderen Hälfte auch nach den Giebeln hin völlig mit breiten Bogenhallen öffnete.
E3 entftand fo ähnlich wie in Oberlahnftein

und in Marienburg eine zur Hälfte für

den Berfehr, zur Hälfte für Verfaufsftände

nugbare gewölbte Halle. Darüber war ein

einheitlicher, mit leiftenverzierter KHolzdecke

verfehener Saal angelegt. An die Rückfeite

diefed Baues legte fich entweder gleich oder

wenig fpäter ein Anbau*), der im Ober:

geihoß die Ratsftube enthielt. An der

freien Ede derfelben führte eine fleine,

fpäter zerftörte Wendeltreppe aus Diefer

Stube zum Keller abwärts, ähnlich wie wir

das in Ochfenfurt, in Gardelegen, in Nürn-

berg ufw. finden, um Gefangene. direft aus

dem Gewahrfam heraus dem hohen Rate

zur Bernehmung vorführen zu fünnen. Das

Untergefchoß unter diefer Ratsftube enthielt

vielleicht wie anderwärtd die NRatswage.

E3 ift mit breitem Durchgang nach beiden

Seiten geöffnet, um den Zugang zur Frei-

treppe ded Saales, die fich ebenfalls ur-

fprünglich an der Rückfeite befand, bequemer

zu ermöglichen. Auch diefe Rücdficht auf

den Saalaufgang deutet auf fpätere, höch-

fteng gleichzeitige Entftehung des Ratsftuben-

anbaues hin. Vielleicht ift außerdem dem alten

Bau von Anbeginn noc) ein weiterer Anbau

als Archivturm angefügt geweien; darauf
deutet der Umftand, daß die fpätere Ratsftube Abb. 145. Rathaus zu Schweinfurt. Teil der Seitenanfidht.
von 1647 in ganz gleicher Weife wie der

Hauptbau unterfellert ift, doch ift darüber, ob nicht diefe ganze Unterfellerung, als Reit einer älteren Bauanlage

anzufehen ift, faum Beftimmtes mehr fejtzuftellen. Aber noch vor Schluß des 15. Jahrhunderts, im Jahre 1490,

mußte man fchon wieder erweitern. Man ift dabei wahrfcheinlich durch eine hinter dem Rathaus liegende
ältere Beinhausfapelle, die zur Marktkirche gehörte, behindert gewefen, denn man legte fonderbarerweife in

dem neuen Anbau einen Gebeinfeller und im Erdgefchoß eine Marienfapelle an; darüber gewann man zwei

neue Räume. Der fleinere gewölbte Raum wird ald Rüftfammer bezeichnet, dürfte aber wohl eher als
Archiv gedient haben, der größere wurde als „prätorium“, das heißt ald neues Ratszimmer, benußt, womit
das ältere wohl zur Ratsfchreiberei hinabfanf. Ein äußerer Verbindungsgang ermöglichte eg, ohne DBe-

 
 

*) Xelter ald der Saalbau Eann diefer Bauteil wohl nicht fein, da die Art, wie feine Mauermaffen an der
vortretenden Ede anfchließen, fein felbftändiges Beftehen ohne. Antehnung an-den Saalbau undenkbar erfcheinen läßt.

Stiehl, Dad deutihe Rathaus. 17
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rührung diefer Ratsfchreiberei vom neuen Ratsfaal zum Bürgerfaal und umgefehrt zu gelangen, wozu
in legterem eine neue, von der Natöfeite her zu verfchliegende Tür angelegt wurde. Nicht allzu ange
nad) diefer Veränderung fügte man diefem legten Zeil eine Fleine Ratsfapelle hinzu, die im Sahre 1506
mit großen Feierlichfeiten der heiligen Dreifaltigkeit geweiht wurde. Man benußte dazu den Innenraum
der älteren Wendeltreppe, verfah ihn mit weiter Bogenöffnung nadı dem neuen Ratsfaal hin und mit
Altar, ohne aber die Türen, die nach der Natsfchreiberei und nach dem Verbindungsgang führten, zu

fchließen. E83 fam fo eine
RR ; Anlage zuftande, die ohne

Kenntnis dieferEntjtehungs-
grundlagen rätjelhaft er-

fcheinen mußte und die zu

vielen Zweifeln PBerans

laffung gegeben hat. Ber:

mehrt wurden die inneren

Widerfprüce Ddiefes win

zigen und von Türen uns

regelmäßig durchbrochenen
Kapellenraumes noch, als

der Ratsfaal und mit ihm

die Kapelle etwa im Jahre

1520 durch reichgefchnißte

Kolzverfleidung und einen

umfangreichen Cyflus von

Wandmalereien zu einem

der prächtigiten Snnenräume
feiner Zeit  ausgeftaltet

 

 

 

 

    
 

 

 

wurde.

Aber aud, der fo er:
a a aDr weiterte und gefchmückte
een

Bau war auf die Dauer

nicht ausreichend. inen

neuenTreppenaufgang hatte

———man ihm im Jahre 1537 an

aa der Schmalfeite des Bürger-
faales zugefügt und fchon

im Sahre 1560 fchritt man

zu neuer Vergrößerung.

Man fchloß den Winkel

der Anlage, in dem der

Übergang von der Rate-
L ftube zum Bürgerfaal frei

PER eingebaut war, als Fleinen
Hof ab, indem man einen

größerenBauförperzwifchen

diefe beiden Teile einlegte.

Diefer Teste Anbau ent-

hielt in beiden Gefchoffen

fleinere Dienfträume für

Abb. 146. Rathaus zu Goslar. Grundriffe. Nad) Mithoff, Baudenkmäler Niederfadyfens. Kanzlei, Kämmerei und
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Gerichtöwefen. Der eine diefer Räume wurde 1647 ald neue Ratsftube eingerichtet, indem man ein

verpußtes und mit fiudiertem Reichsadler verziertes Tonnengewölbe aus Holz einzog. Das unmodern

gewordene ältere Ratszimmer wurde weiterhin anfcheinend ald Archiv benugt. Man hat ihm, als feine

vergeflene Prachtausftattung um die Mitte des vorigen Jahrhunderts neu entdeckt und wiederhergejtellt

wurde, den ganz unzutreffenden Namen „Huldigungszimmer“ beigelegt, auch feine fehr ungleich aus=

geführten Malereien wohl ohne genügende Gründe dem befannten Nürnberger Maler Michael Wohlgemuth
zugefchrieben.

 

 
 

Abb. 147. Rathaus zu Goslar. Anfiht am Markt. Nad) Fäuflicdyer Photographie.

Nadı all diefen Wechfeln feiner Geftaltung hat doc das Goslarer Rathaus den einheitlichen

Charakter im Äußeren dadurd; bewahrt, daß der ältefte Teil, der große Saalbau, in der nad) dem Markt
gerichteten KHauptanficht die übrigen Teile fait ganz verdedt und völlig beherrfcht Abb. 147). Die

oberen Teile feiner Langfront haben ihre Form erft in neuefter Zeit erhalten, doch ift der alte Charakter,

troß einiger Abweichungen in den Einzelformen, in ihnen trefflich gewahrt. Im Untergefchoß fällt es

auf, daß die Bogenftellung der Kaufhauslaube auf der rechten Seite durch ein gefchloffenes Wanpdfeld

unterbrochen ift. Es ift Dies die Stelle, an der der „Pranger“ oder „Kaaf“ der Front vorgelegt war,

eine rechtecfige gemauerte Erhöhung, auf der die Miffetäter öffentlich zur Schau geftellt wurden. Auf

der linfen Seite tritt die im Jahre 1537 angebaute Freitreppe mit ihrer modernen Überdachung vor.

Man hat in diefer Laube lange Zeit die Stelle des urkundlich bezeugten Niedergerichtes gefehen, doc

wurde dies, nad neuerer Anfchauung, wahrfcheinlicher unter der geräumigen Laubenhalle des Erdgefchoffes

abgehalten. Der unregelmäßig geftaltete, teilweife in reichem Fachwerfbau durchgeführte Anbau von 1560

tritt gegen die Hauptfront fo weit zurüd, daß er überhaupt nur von wenigen Punkten des Marftes aus

teilweife gefehen werden fann.

17*
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Abb. 148. Rathaus zu Gardelegen. Grundriß des erften Stocdwerks.

 

 

Abb. 149. Rathaus zu Gardelegen. Anficdyt nad) der Straße  

Nad) Photographie von Willenius Nadyf. in Gardelegen.
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Erheblich mehr wird der alte Saalbau des Rathaufes in Gardelegen, der durch; ihren Kopfenbau
fhon im Mittelalter berühmten altmärfifchen Stadt, von den fpäteren Anbauten umflammert. Soweit
fi) bei dem Fehlen ausführlicherer Urkunden und der ftarfen Dermörtelung des Baues beurteilen läßt,
it der Kern des jegigen Baues in der Grundform des großen Saales gegeben. Er ift ein Werf aus
der Spätzeit des 15. Jahrhunderts, fteht aber wohl auf älteren Grundmauern. Von feinem fchön ges
wölbten Keller zieht fich ein Hleinerer tonnengewölbter Raum in der Querrichtung unter der Straße hin
und läßt vermuten, daß der Vorgänger des jegigen Baues in der Mitte der jest freiliegenden Saalfront
eine ausgebaute Ratsjtube oder Schrei=

berei befeffen hat. Bei dem Neubau
ließ man aber diefen Anbau liegen und

errichtete bald darauf ftatt feiner an

der entgegengejegten Langfeite einen

größeren Rechtecsbau (Abb. 148). In

deffen Erdgefchoß brachte man ein hohes,

auf Fräftiger Mittelfäule gewölbtes Ge-

mad; unter, wohl die zum Ratgfeller

gehörige Trinkftube, Das Obergefchoß
wird von einer mit reichem Neßgewölbe

überfpannten neuen Ratsjtube, in der

Größe der unteren Trinfftube ent-

fprechend, eingenommen. Sehr bald

erweiterte man diefen Anbau durch

einen gedecften Eingang zum Ratsfeller

nebjt Küche, über denen man im Ober-

geichoß ein Archiv und eine fleine

Arbeitsftube des Ratsfchreibers oder

Bürgermeifters anlegte. Diefe Räume

müffen fpäter ald® der Saalbau ent-

ftanden fein, denn in der eben erwähnten

Ratsfüche zeigt fich die Außenarchiteftur
der Saalwand an der Nückfeite des

Raumes als ficherer Beweis, daß der

Saalbau bier eine Zeitlang frei ge:

fanden hat. Noch etwas fpäter oder

mit dem legten Anbau gleichzeitig wurde

dann der Iinfe, quer vor den Saal
gelegte Flügel errichtet. Er war ehe:
mals im Untergefchoß ringsherum als
Markthalle mit großen Bögen geöffnet, Abb. 150. Rathaus zu Gardelegen. Teilanficht vom Turm.
wie fi auch das jeßt verbaute Unter-
geichoß des älteren Saalbaues nach der Seite der Hauptitraße hin früher mit hohen Spigbogen geöffnet
zu haben fcheint. Davon ift als einziger Reft die auf unferer Abbildung 149 fichtbare Eekhalle übrig
geblieben. Aus diefer gewölbten großen Kalle führt die mit fteigenden Kreuzgewölben bededte Treppe
zwijchen feiten Mauern zum DObergefchoß hinauf und mündet hier in eine Fleine Diele, der fich ein
größerer Dienftraum und ein fleinerer Kaflen- oder Archivraum unmittelbar, ein weiterer, nach drei
Seiten mit Fenftern geöffneter Sigungsfaal durch Vermittelung eines weiteren Vorraumes anfchließen.
Diefer legte Vorraum gibt gleichzeitig den Zugang zum großen Bürgerfaal. Gleichzeitig wohl mit der Er-
richtung diefer neuen Markthalle wurde der an den Duerflügel anjtoßende Teil des alten Saalbaues im Erd-
gefchoß zu einem quadratifchen, mit Neggewölbe überdecten fchönen Saal ausgebaut. — Als ein weiterer
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Bauteil erhebt jic ferner am anderen Ende des Saales ein Fräftiger Turm, dem Ganzen in der Verteilung der
Maffen beinahe einen firchlichen Ausdruc gebend. Er ift in feinen Oberteilen ald eine fpätere Zufügung
urfundlic, erwiefen, doch laffen die Formen feines Unterbaues vermuten, daß hier ein vielleicht mit dem

Saal gleichzeitiger Anbau jchon früher beftanden hat, der im Untergefchoß einen mit weitem Bogen:

torweg geöffneten Raum Ceine Gerichtslaube), im Obergefchoß ein mit zwei eigenartigen Fenftern erhelltes
Fleines Gemadh, vielleicht das Archiv, enthielt.

Sm Huferen ift der Bau fehr entftellt und verftümmelt. Abgejehen von der Vermauerung der

ausdrucksvollen Bogenhallen find an den fpäteren Anbauten fait fämtliche Formen der Obergefchoffe zer

ftört, dem Vorbau des Querflügels fehlt fein Giebel, an deffen Stelle ein häßliches und flaches Walm-

dach getreten ijt. An der Straßenfront zeigt eigentlich nur noch der große Saalbau Refte des alten
Reichtums; im Winfel neben dem Turm (Abb. 150) ift noch die Fraftwolle Wandgliederung ganz erhalten,

 
Abb. 151. Rathaus zu Gardelegen. Skizze zur Wiederherftellung.

an der Straßenfront wenigftens die Reihe der tief gegliederten Fenfter und die gemauerten Wappen:

fchilder des erften Stocdes. Aber auch hier fehlen die zierlichen Maßwerffriefe, die unter der Fenjter-

fohlbanf entlang liefen, ebenfo wie der Schmuc des Friefes, der das Hauptgefims begleitet. Es ift

nicht die Abficht unferer Überficht, Borfchläge zur Wiederherftellung der befprochenen Bauten zu machen,

hier fei e8 mir trogdem geftattet, durch den Gegenfag einer Wiederherfiellungsffizze (Abb. 151) zu dem

jegigen Zuftand darzutun, wie fehr folch prächtiges Werf alter Kunft unter den Händen einer armen,

nur auf Nußzwece und Sparfamfeit bedachten Zeit hat leiden müffen. Wie wenig andere würde der

Bau eine vorfichtige, aber gründliche Wiederherftellung lohnen.

In ganz ähnlicher Weife legen fi in Überlingen an den alten Bau eine Anzahl bedeutender

Anbauten, an Maffe ihn überwiegend, aber ihn doc, wenigftend auf einer Langfeite fichtbar Taffend.

Der Langbau des Saales liegt hier am Abhange des von der Stadtfirche gefrönten Kügels, jo daß fein

Untergefchoß an der Rückfeite in das Erdreich einfchnitt. Es ift vollig verbaut und unfenntlich gemacht,

dagegen ift die Anlage des oberen Bürgerfaales, troßdem er zu Wohnzweden ausgebaut wurde, noch

völlig Har (Abb. 159%). E38 war ein langer ungeteilter Saal mit einer Holzdecfe, die mit halbrunden



£eiften belegt ift, an feiner

marftfeitigen Yängswand

wurde er von drei fünf-

teiligen Fenftergruppen er:

heit. Sn der Mitte des

Baues führte nach alter

Überlieferung eine doppelte
Freitreppe zum Obergefchoß

hinauf. An diefen Bau her-

fömmlicher Art legte man

um dad Sahr 1490 einen

großen Neubau an, den man

mit feiner KHauptfront er:

heblich zurückfeßte und da-

durch noch tiefer in den

Kirchenhügel eingreifen ließ.

Sein Erdgefchoß auf fchlans

fen Steinpfeilern bildet eine

fhöne Kalle, vom unteren

Marft und von der Seiten —EEE Er
 
 

gaffe her durch Spisbogen-

türen zugänglich, wohl eine

 —

Abb. 152. Rathaus zu Ueberlingen. Grundrif.

neue Markthalle. Im erjten Obergefchoß nimmt eine geräumige Bordiele die Kirchhoffeite ein. Der übrige
Teil zerfällt in einen großen Ratsfaal und einen

fchmaleren für die Treppe und eine Schreibftube

benugten Raum. Im zweiten Obergefchoß liegen

um eine quadratifche Mitteldiele ringsum eine

Anzahl fleinerer Stuben. Sehr bald nad, Fertig:

ftellung diefes großen Baues wurde ihm an der

rechten Ede eine turmartige Erweiterung vorgelegt.

Sie enthält im Innern fleinere, zum Teil zierlich

gewölbte Gemächer, als Archive und Schatfammer
benugbar, und erhielt von ihrer Hauptbeftimmung,
die ftädtifche Kaffe aufzunehmen, den Beinamen
„ber Pfennigturm“. Verpollftändigt wurde fchließ-
lich das Ganze dadurch, dag man ein paar
quadratifche, mit fchönen Rippengewölben ver:
fehene Gemächer nach der Kirchfeite zu dem älteren
Saal anfügte, bald darauf auc die Berbindung
zwifchen Bürgerfaal und Ratsbau neu errichtete
und ihr einen fchönen Wendeltreppenturm mit
teizoollem Renaiffanceportal vorlegte.

Im Aufrig Abb. 153) kommt das alte
Bürgerhaus, vollftändig verbaut und vermörtelt,
überhaupt nicht mehr ala Beitandteil des Rat:
haufes zur Geltung. Der Uneingeweihte wird
den merfwürdigerweife in feinem Soffenguader-
werf errichteten Ratsneubau und Pfennigturm
für das ganze alte Wert anfehen. Diefer Teil

 

 

  
Abb. 153. Rathaus zu Ueberlingen.



 

 

bb. 155. Rathaus zu Ueberlingen. Inneres der Diele im Erdgefdyoß. 
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allein enthält auch noch im Innern fchöne Nefte der alten Herrlichfeit, vor allem den wunderbaren

KRatsfaal, eines der reichften Schnigwerfe der gotifchen Zeit (Abb. 154. In ihm if, um die Ber

feuchtung des tiefen und nicht fehr hohen Saales zu ermöglichen, zunächjt wieder die ganze Vorder-

wand in Fenfterfläche aufgelöft, fo daß die Laft des Obergefchoffes an jedem Fenfterpfeiler von einer

Quaderplatte von 30:40 Zentimeter Querfchnitt und einer frei dahinter ftehenden tief gefehlten Stüße

von nur 24 Zentimeter im Quadrat getragen wird. E8 ift das eine überaus fühne Konftruftion, die

dem Innenraum einen Außerjt leichten und freien Charakter gibt. Sodann ift- hier die mehrfac, fchon
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Abb. 156. Rathaus zu Rothenburg v. T. Grundriß. Nad) Bäumer, Aufnahmen der Stuttgarter Ardyitektenfchule.

erwähnte Anordnung höfzerner Bohlenwände zu höchiter Fünftlerifcher Feinheit entwidelt. Die Fugen-

deefleiften find zu zierlichen Säulchen ausgebildet und nad) oben durch reich verfchlungene Bogenftellungen,
Wimperge und Fialen abgefchloffen. Das Ornament fowohl, wie der reiche Figurenfchmucd find von

hervorragender Vollendung. Der ganze Zierat entbehrt auch nicht eines tieferen Gedanfeninhaltes, indem

in den dargeftellten Figuren und Wappen die Reichsftände mit bezeichnenden Vertretern vorgeführt werden.

Er ift das hochbedeutende Werk des Meifters Jakob Rueß, deffen noch erhaltener Beftallungsbrief ung

einen höchit fejlelnden Einblict in die gedrücte, handwerfsmäßige Stellung gibt, die die damalige Zeit

felbft einem als hervorragender Meifter bewährten Künjtler anwies.*)

*) BVergl. 2. Allgeyer, Das Holzfchnigwerk im Rathausfaal zu Ueberfingen. Ueberlingen 1886.

Stiehl, Das deutfche Rathaus. 18
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Abb. 157. Rathaus zu Rothenburg v0. T. Iuneres der unteren Diele.

  
Abb. 158. Rathaus zu Rothenburg vo. T. Snneres der oberen Diele.
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Die vorliegende Diele (Abb. 155) ift zwar nicht mehr einheitlich in alter Ausjtattung erhalten,
in der Verbindung der reich gefchnißten gotifchen Refte aber mit fpäteren Zutaten, vor allem einer jier-
lichen Studdede der Spätrenaiffance, ift auch diefer Raum von feinem Reiz.

Nicht wie bei diefen Beifpielen in ftüchweifer Ausführung, fondern mit größerem einheitlichen
Wurfe ift das berühmte Rathaus zu Rothenburg ob der Tauber in wieder anderer Anordnung
erweitert worden. Aus der früheren Zeit der Stadt war als Grundlage ein langer Saalbau vorhanden.
Er enthielt im Untergefchoß, ganz wie es auch in Nürnberg jest nocd erhalten ift, eine Keihe vermiet-
barer Berfaufsläden, dahinter Vorratsräume, Rüftfammern, aud, Gefängniffe, im Obergefchoß (Abb. 156)
den großen Bürgerfaal mit Hochfig für das Stadtgericht, An beiden Schmalfeiten fchliegen fich Aus-
bauten an, die einerfeits für die Ratsftube und Schreibftuben mit Archiv, andererfeit3? wohl für die
Kämmerei nebjt Schagfammer beftimmt waren. Ald man am Ende des 16. Sahrhunderts zu einer Er-

 

  
  

Abb. 159. Rathaus zu Rothenburg 0.T. Nad) Eäuflicher Photographie,

weiterung fehritt, genügte der zwifchen beiden Ausbauten verbleibende Raum nicht, man ließ ihn ale
Hofraum frei liegen und errichtete einen gefchloffenen größeren Bau, der fich nun als äußere Verbindung
zwifchen Ratsfchreiberei und Ratsftube legte und mit dem großen Saal vermittelft einer Hofüberbrücdung
in Zufammenhang gebracht wurde, Für den oben, Seite 91, erwähnten Wert großer, ungeteilter
Räume ift e& bezeichnend, daß man hier noch in der entwiceltften Blütezeit der Stadtverwaltung bei
folhem Neubau die Form einer mächtigen Diele vorherrfchen ließ und ihr in jedem Stodwerf nur
wenige Einzelzimmer anfügte. Solch eine Diele (Abb. 157 und 158) mit fchön gegliederter Dede, durch
prächtige Säulen geteilt, mit reicher Wandgliederung, reichen Portalen belebt, bildete zugleich einen
herrlichen Vorraum für den eigentlichen Hauptjaal, jederzeit eine großartige, vom behäbigen Wohlftande
der Stadt ohne Selbjtüberhebung zeugende Wartehalle für jeden, der das Rathaus betrat. Im Äußeren
it das Rothenburger Rathaus auch nach diefer Erweiterung ein ziemlic; fchlichter Bau geblieben.

Als reiner Nugbau, aber höchit eindrucdsvoll durch die Verteilung der Fenfter und Tore in den
großen Mauerflächen, erhebt fich die NRückfeite des alten gotischen KHaufes. Sie gemahnt in ihrer wuch-

18*
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Abb. 160. Rathaus zu Negensburg. Grundriß des erften Stodwerfs. Nad) einer Aufnahme des Stadtbauamts.
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tigen Strenge an die Auffaflung des Eleineren Rathaufes in Karljtadt, Iöft au die Dadıform in üb-

licher Weife durch ein quergelegtes Satteldady auf dem Anbau. Im Gegenfas dazu verdedt an der

entgegengefesten Marftfront ein großer Giebel die Bedachung fowohl des Langbaues, wie des Eleinen
Anbaues (Abb. 159). E83 ift dadurch eine zwar weniger regelrichtige, aber wefentlic, großartigere Anlage
erzielt, aus der, über dem Scharaume fich erhebend, das Fleine Glodentürmchen hoch hinauswächft.
Reicher ift der Renaiffancebau von 1572 gefchmüct. Aber aud; er hebt fich in der ruhigen Gefchloffen-
heit feiner Maffenwirfung höchftens etwa durch die Außerft forgfame und feine, ftreng antififierende
Gliederung, die der Nürnberger Meifter Wolff ihm gegeben hat, über den Durchfchnitt der damaligen
bürgerlich tüchtigen Profanbauten. Erjt die etwa hundert Iahre fpäter hinzugefügte fchöne Ruftifavorhalle
mit ihrer großartigen Freitreppe hat dem Bilde des Rothenburger Rathaufes die Eigenart und den hohen
malerifchen Reiz gegeben, dur; den e8 allgemein befannt ift.

 

 

 
Abb. 161. Rathaus zu Regensburg. Anficdyt des Saalbaues.

Auch in Regensburg ift wie zu Rothenburg der alte Saalbau, die Grundlage des Ganzen

nod) auf den erften Blick fenntlic, er bildet wie dort nur nod den Fleineren Teil der Gefamtanlage

Clbb. 160), tritt fogar vergleichgweife noch mehr gegen die fpäteren Zutaten an Bedeutung zurüd. Er

ift aber dem Rothenburger Beifpiel an fünftlerifcher Durchbildung weit überlegen, die eindrudsvolle Ver-

teilung feiner reichen Fenfter und der reizende Erfer, der die Gleichförmigfeit der großen Flächen fo

fhön unterbricht, ftempeln ihn zu einem der Tiebenswürdigften Profanwerfe des 14. Sahrhunderts

Abb. 161). Sehr bemerfenswert ift im Innern des Obergefchoffes die überrafchend Iebendige Wirkung

der fonftruftiv fehr fühnen Fenfteranordnung, fowie die auf prachtvollen Konfolen ruhende Balfendecde

vom Jahre 1408. E83 ift dies der Saal, in welchem fait einundeinhalb Jahrhundert hindurch der deutfche

Reichstag bis zum Zerfall des heiligen römifchen deutjchen Reiches Anno 1806 feine Sigungen abge:

halten hat. In das Untergefchoß find in fpäterer Zeit gemwölbte Kramläden eingebaut, über welche

hinweg fleine Rundöffnungen dem Reft der alten großen Markthalle noch etwas Kuft zuführen. — An
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diefen für einfache Bedürfniffe berechneten Bau fchloß man fodann, vielleicht nach einem Brande des

Zahres 1361 oder im Beginne des 15. Sahrhunderts, einen Anbau, der an einer fäulengetragenen Bor:

viele zwei fleinere Beratungs- oder Schreibftuben enthält, zugleich durch einen malerifch inneren Treppen-

aufgang und zierlich fchönes Portal einen würdigen neuen Zugang für den Bürgerfaal fchuf. Eine fehr
bedeutende Erweiterung wurde noch in fpätgotifcher Zeit hinzugefügt, indem man die neben dem ge-

nannten Portal auf den Markt mündende Straße mit einem einftöcdigen Übergang überwölbte und jen-

feits derfelben einen mehrgefchoffigen Bau mit einer Reihe von Beratungs- und Schreibzimmern errichtete.

In diefem Neubau wurde ein erfichtlich älterer Turm mit eingefchloffen (Abb. 169. Da die gefchicht-

lichen Urfunden über ihn fehweigen, find

wir auf Vermutungen angewiefen, ob er,

urfprünglich als Streitturm eines Adels-

hofes erbaut, für ftädtifche Zwede erworben

wurde, wie der Graf Edardturm in Würz-

burg, oder ob der Nat der Stadt nach der

Sitte der ftädtifchen Gefchlechter zu eigener

Sicherung ihn neben dem alten Rathaus

felbjt erbaut hatte. Die ganze Baugruppe

war auf ihren gepußten Flächen früher reich

bemalt. Sie erjtredte fid, urfprünglich nod)

weiter hin bis zur Ede des jüngften, erft

1660 bis 1721 errichteten Bauteiles, an

welchem wieder das ftarfe Mauerwerf des

vorfpringenden Teiles den Neft eines älteren

Turmes, des ald befonders prachtvoll ge-

fchilderten „Marftturmes”, enthält. Hier

ift jegt im Äußeren wie im Inneren jede
Spur mittelalterlicher Art durch jenen

großen Neubau des 17. Sahrhunderts ver-

wifcht; diefer bietet dafür mit feinen pracht-

vollen derben Außenportalen, feiner großen

Diele, feinem malerifchen, von Säulengängen

begleitetem engen Hofe und der Fülle fehöner

Holzarbeiten im Innern eine Menge eigener

Neize. Die weiteren Anbauten an der

hinteren Xangjfeite des alten Bürgerhaufes

treten im Bilde des Äußeren faum hervor.

Add. 162. Rathaus zu Regensburg. Anficht der fpäteren Erweiterung Ge find durch fhöne Holzdede und foft-
bare Wandteppiche im Innern bemerfens-

wert, haben auc; durch den Einbau einer Treppenbühne in den großen Saal zu deffen malerifcher Aus:

geftaltung weitere VBeranlaflung gegeben. Alles in allem haben wir hier eine der umfangreichiten deutfchen

Rathausanlagen, gruppiert um den alten volfstümlichen Saalbau und von ihm in der Fünftlerifchen
Wirfung immer nody wefentlich beherrict.

Diefes Streben, den älteften Teil des NRathanfes dauernd, fozufagen ald Denfmal der fchwer

errungenen bürgerlichen Freiheit, in Ehren zu halten, führt naturgemäß zu ganz anderem Ergebnis,

wenn ausnahmsmweife nicht der Bürgerfaal, fondern ein anderer Bauteil den älteften Kern des Rat:
haufes bildet.

Ein bezeichnendes Beifpiel, wie örtliche Eigentümlichfeiten einer inhaltsreichen gefchichtlichen Ent:

wiedelung von vornherein geradezu zum entgegengejeßten Ergebnis, zur Zurücddrängung des großen Saal-

baues führen Ffonnten, bietet das Nathaus zu Würzburg. E3 fpiegelt fi in ihm, wie in wenigen
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gleichartigen Bauten, die wechfeloolle Gefchichte der Stadt, wie fie, herauswachjend aus der Faiferlichen

Berwaltung der erfien Zeiten, im Kampfe mit der bijchöflichen Gewalt bald Sieg, bald Niederlage der

Bürger brachte.
Der ald Wahrzeichen der Sadt am meiften in die Augen fallende Teil des Würzburger Rat:

haufes, der „Graf Edardsbau”, ift in feinen älteften Teilen überhaupt nicht ald Baumwerf ded Bürger:
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Abb. 163. Rathaus zu Würzburg. Grunpriß.

tums anzufprechen. Er ift vielmehr ein uralter Burgfig, wahrfcheinlic urfprünglicd die Wohnung der

faiferlichen Burggrafen von Würzburg, denen nadı der Übertragung der herzoglichen Gewalt an die

Bifchöfe deren Vögte, die Grafen don Henneberg, fpäter die bijchöflichen Schultheißen im Bejite folgten.

Nacdy einem folchen Schultheißen, Eggehardus „dietus comes“, hat der Hof gegen das Jahr 1200 feinen

Namen erhalten, aus derfelben Zeit dürfte auch der romanifche Kern des Baues, Erdgefchoß und erfteg

Dbergefchoß mit dem gewölbten Saal (Abb. 163) ftammen, Diefer Bau, der über einem gefchloffenen,

verteidigungsfähigem Untergefchoß einen größeren und einen Fleineren Saal enthielt, hat dann nod,
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reichlich hundert Jahre lang feiner Beftimmung als Palas eines ritterlichen Stadthofes gedient. Erft

im Jahre 1316 faufte ihn der Nat der Stadt von den damaligen Bejigern, der rittermäßigen Familie

von Rebitocf, um für feine Verfammlungen eine würdige Stätte zu gewinnen. Die äußere Veranlaffung

dazu fünnen wir wohl darin erfennen, daß die Stadt damals mit Unterftügung Kaifer Albrechts I. in

längeren Kämpfen dem Bifchof neue Freiheiten abgerungen hatte. Überliefert ift nun, daß der Kat

fofort mit dem Bau einer Kapelle für die Heiligen Felir und Adauctus begonnen habe. Die Kapelle,

infchriftlich 1359 geweiht, findet fich auch jeßt noch vor, der Umftand aber, daß fie dem Erdgefchoß des

großen Saalbaues feit eingefügt ift, führt zu der Vermutung, daß man eine früher jchon hier vor-

handene Kapelle bei dem nötigen Saalbau der Bürgerfchaft nicht entfernen wollte und fie gelegentlich

diefes übrigens ganz fchlichten und äußerlich unfcheinbaren Baues nur erneuert hat. Man fügte jeden-

falld damals dem als Ratslofal dienenden alten Palas einen im Erdgefchoß durch Einfahrten zugäng-

  
Abb. 164. Rathaus zu Würzburg. Inneres des Wenzelfaales (vor der Wiederherftellung).

lichen zweigefchoffigen Saalbau zu. Die Anlage des Palas wurde zunächft nicht verändert, nur wurde,

vermutlich ald König Wenzel im Jahre 1397 die Stadt befuchte, zu feinem feierlichen Empfange der größere

Saal mit der noch erhaltenen reichen Wappenmalerei gefchmückt (Abb. 169. Er führt feitdem den Namen

„Wenzelsfaal“. Auf den mit diefem Faiferlichen Befuch verfnüpften Traum der Neichsfreiheit folgte freilich

für die Stadt nad) der unglüdlichen Schlacht bei Bergtheim im Jahre 1400 wieder die Unterwerfung unter

die Oberherrfchaft des Bifchofe, aber Schon fünfzig Jahre fpäter war die Bürgerfchaft wieder Fräftig genug,

den Bau des mächtigen Turmes zu bejchließen, der im Jahre 1456 durch Auffegen des Dachhelmes und

Beichaffung der großen Uhr vollendet wurde (Abb. 166). Um neuen Raumbedarf der Verwaltung zu be-

friedigen, Faufte man fodann im Jahre 1473 das Grundftük des benachbarten „Methhofes“ an und richtete

auf ihm eine neue Rate- und Trinkftube „auf das allergebührlichite und beit” ein. Der auf unferem

Grundriffe lints oben befindliche Saal in Form eines verfchobenen Nechteckd dürfte nach Ausweis der an

feinem Portal befindlichen Jahreszahl 1482 das damals aufgeführte Gebäude fein. Die Stadt Würz-

burg wurde unter Führung des Bildhauers Tilman Riemenfchneider zwar in die Niederlage des Bauern-

aufitandes von 1525 hineingezogen und verlor dabei ihre bürgerliche Freiheit bis auf geringe Refte, für
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ihr Rathaus aber ging aus dem firafferen Anziehen der bifchöflichen Herrfchaft eine neue Bautätigkeit
hervor. Im Jahre 1544 fügte Bifchof Konrad von Bibra den Renaiffanceerfer am alten Ratsfaale
hinzu Qfbb. 165), bald darauf wird man die beiden oberften Gefchoffe zur Aufnahme von Amtsftuben
dem Bau aufgefegt haben. Damit verband man wohl einen Umbau des Stiegenhaufes, bei dem man
ältere fpätromanifche Architefturteile wieder verwendete, und die Anlage der Fleinen Verbindungsbauten,
die fich zwifchen den Graf Eeardsbau und den Bürgerfaalbau des 14. ‚Sahrhunderts einfchieben.
Wiederum hundert Jahre fpäter genügte der alte Wenzelfaal nicht mehr dem gefteigerten Prachtbedürfnig

 

 
 

 
Abb. 165. Rathaus zu Würzburg. Unterer Teil der Marktfeite.

der Zeit. Man richtete in den Jahren 1659—1660 den prachtvollen Giebelbau im Hintergrunde des Bildes
Abb. 166) durch die Steinmesen Heinrich Erhard und Seb. Fillinger ber und verband durch einige
Zwifchenteile, fowie ein neues Treppenhaus die ganze bisher getrennte Gruppe zu einer einheitlichen Maffe.
Der Neubau umfaßt im Erdgefchog außer der Treppe nur offene Hallen (Abb. 167), im Obergefchog nimmt
er den neuen prächtigen Ratsfaal und einige Verbindungsgänge auf. So war eine zufammenhängende
umfangreiche Anlage entitanden, welche den Bedürfniffen der Stadt wiederum ‚lange genügt hat, bis
wieder die neuere Zeit die Kauptverwaltungsräume in den nördlich angrenzenden felbftändigen Barodbau
des 18. Jahrhunderts verlegte, den Saalbau des 14. Jahrhunderts im Erdgefchoß zur Sprigenhalle, im

Stiehl, Das deutfhe Rathaus. 19
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Dbergefchoß zur Pfandfammer einrichtete, die Ratsftube von 1482 durch Feine Wände in Einzelzimmer

zerlegte und dadurd) wejentliche Teile der alten Anlage faft unfenntlich machte. Eine forgfame Wieder-

herftellung des ebenfalls jtarf verbauten Graf Edardsbaues ift zur Zeit im Zuge, fo daß wenigftens

diefer ältefte Kern der jo wechjelvollen, fünftlerifch wie hiftorifch feffelnden Entwicfelung wieder zu Ehren
fommen wird.

Nicht immer aber fonnte man fich, wie bei diefen Beifpielen, nad} allen Seiten hin frei ver-

größern. Dft waren die dem Rathaus benachbarten Zeile de Marktes fchon durd Kauf in die Hände

von Bürgern übergegangen und mit Wohn-
haufern bebaut. Da mußte man dann für fchweres

Geld das früher Weggegebene zurücerwerben,

um überhaupt, wenn auch in unregelmäßiger

Form, fi) ausdehnen zu Fünnen.

Sp befaß man zu Amberg, als Werf

ded ausgehenden 14, oder des 15. Sahrhunderts,

einen großen Bürgerfaalbau (Abb. 168), dem

fich feitlich eine zierlich und hoch gewölbte Rats:

ftube anfchloß. Das DObergefchoß enthält nod)

jest den ungeteilten Bürgerfaal, das Unter-

gefchoß, das fich früher mit großen Spisbögen

als Markthalle oder Xaube frei öffnete, ift jekt

völlig verbaut. Schon bei Erbauung der Rats-

tube hatte man der unregelmäßigen Grenzlinie

des Nachbargrundftückes fich anfchließen müffen,

ald man fih mehr Raum fchaffen wollte, bei

einem Ums und Erweiterungsbau, auf den ich

die überlieferte Jahreszahl 1490 beziehen möchte,

fonnte man dad nur durch SHinzunahme der

benachbarten Bürgerhäufer. Ührer gefnicten

Straßenfront folgend, auc, die nötigen Räume

um die Höfe herumführend, fchuf man nadı

Möglichkeit geeignete Amtsftuben. Nad) dem

Marftplag hin blieb dabei der fchöne firenge

Giebel des Saales in feiner Wirfung unvermindert
(Abb. 169, diefe Front wurde fogar im Jahre

1552 durch den Anbau einer fchlanfen fpät-

gotischen Gerichtölaube mit Altan darüber weiter

entwicelt.*) An der Seitenfront jchloß man fich

den Formen des Saalbaues ftreng an, führte auch

Abb. 166. Rathaus zu Würzburg. Gefamtanfidyt. troß der geringeren Höhe der neuen Räume das

Dad) einheitlich über den ganzen Bau fort. Nur

erfeste man die Fenftermaßwerfe des Saalbanes am Anbau durd; Blendenfüllungen. Der in der Mitte

unferes Bildes (Abb. 171) fichtbare Erfer ftellt an ver Iekten Achje des Saales die faum merfbare

Grenze zwifchen älterem und neuerem Teile dar. Die Räume diefes Verlängerungsbaues find im all

mählichen Ausbau fpäterer Zeit durch Hinzufügung von Wand» und Dedentäfelungen, Portalen und der-

gleichen reich ausgejtattet worden. Die Zeitftellung diefer Arbeiten ift durch die infchriftlich an der

Außenfeite des Fleineren Saales angebrachte Jahreszahl 1573 gegeben, falls wir diefe Ziffer nicht etwa

 

  

 
*) Der auf unferem Bilde links erfcheinende, mit Zwiebelhaube abgefcyloffene Treppenturm ift eine moderne

Zufügung, die frühere Erfdyeinung der Front mit zweiftödigem Altan gibt unfere Abbildung 170 nad) einer älteren

Aufnahme, die wir Herren Lehrer Scyinhammer in Amberg verdanken.



  
Abb. 167. Rathaus zu Würzburg. Hofhalle des Renaiffancebaues.

auf den ganzen Anbau beziehen wollen. Dabei benugte man die vielfältigen Unregelmäßigfeiten der

Grundrißanordnung, um auf befchränftem Raume eine Anzahl traulicher Winkel zu fchaffen, Löfungen,

die bei flüchtigem Blick vielleicht naiv erfcheinen, bei näherer Prüfung aber das jehr verfeinerte Streben

erfennen Laffen, das Auge von vorhandenen Unregelmäßigfeiten durd bewußte Formverbindungen abzu-

lenfen. Neben dem reizvollen Flur des Anbaues (Abb. 172) fei ald Beifpiel diefer vielen Schön-
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Abb. 168. Rathaus zu Amberg. Grundriß des erftien Stocdwerks.
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heiten der malerifche Treppenaufgang wiedergegeben, der von dem erften Hof zum Bürgerfaal hinauf-

führt Abb. 173).

Sn ähnlicher, wenn auch viel großartigerer Weife ift in Nürnberg aus dem gotifchen Saalbau

des 14. Jahrhunderts durch Anfauf und Umbau der benachbarten Bürgerhäufer das umfangreiche Rat-

haus diefer mächtigen und reichen Stadt entftianden. Für das Nähere darf hier auf die ausführliche

Veröffentlichung Mummenhofs verwiefen werden.*) Auf gleihem Wege entftand in Frankfurt am Main

rings um die Ratsftube zum Römer das verwidelte Labyrinth des jegigen Rathaufes durch Zufauf der

umliegenden Gefchlechterhäufer, eine Anlage, die nur ald Notbehelf, nicht ald einheitlicher Rathausbau
angefehen werden Ffann.**)

 

 

 
 

Abb. 169. Rathaus zu Amberg. Anficdyt am Markt.

Fehlte auch für folche Entwidelung in den angrenzenden Straßenfluchten die Möglichkeit, fo

entfchloß man fi) wohl, ganz in die Tiefe zu bauen; es blieb dann auch für das Rathaus fehr ver:

wicelter Anlage nach außen hin nur die Entfaltung einer reichen Front in der Flucht der Bürger:

häufer, wie fie und Bafel in einem trefflichen Beifpiel zeigt. Hier ift der alte Saalbau eben durd)

den Fortfchritt der Bebauung völlig in den Hintergrund gedrängt, die fehr zahlreichen Verwaltungsräume

find in dem gefchloffenen Bauquartier verfchwunden und reihen fich um eine Anzahl größerer und Fleinerer

Höfe. Die Anlage einer anfehnlichen Freitreppe im erften Hofe und die Ausftattung der Höfe mit

fchönen Portalen, der Innenräume mit fchmucreicher Durchbildung von allerlei Art geben auch bei folchem,

*) €. Mummenhof, Das Rathaus in Nürnberg. Nürnberg 1891.
*#) Berge. Wolff und Jung, Die Baudenkmäler in Frankfurt am. Main. Band II. Frankfurt a. M. 1898.
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in fich zufammengedrängtem Bau den Ausdruck der reichen Mittel, über welche eine Stadt von der

politifchen und faufmännifchen Bedeutung Bafeld verfügte.)

Aber au ganz freiftehende Rathäufer laffen oft den Saal ganz hinter den jpäteren Anbauten

und Erweiterungen verfchwinden, und nur eingehender Prüfung gelingt es, ihn aus dem umgebenden

Haufenwerf Fleinerer Zutaten herauszufinden.
Sp enthält das Rathaus zu Duderftadt als Kern einen fchlichten Saalbau der eingangs ge-

fchilderten Art. Im Innern feines Untergefchoffes finden fich noch fpätromanifche Bauformen. **) Man

 

  

 
Abb. 170. Rathaus zu Amberg. Anfiht am Markt vor dem Umbau.

darf daher die Entitehungszeit des Saalbaues noc in die Altefte Zeit der Stadt verlegen, welche im

Sahre 1227 durch den Welfenherzog Dtto mit ftädtifchem Rechte bewidmet wurde. Das Rathaus wird

fhon im Sahre 1290 urkundlich als vorhanden erwähnt, doc, entitammen feine Oberteile erfichtlich

fpäterer Zeit. Aud) eine im Sahre 1396 neu errichtete Ratsfapelle ift nicht mehr. auf uns gefommen.

Man fügte nämlicy im Jahre 1432 laut erhaltener Infchrift an den alten Rechtefsbau zunädhft einen

feitlichen Flügel an. Diefer nahm in dem tief in den Untergrund eingefenften Untergefchoß den hody-

*) Bergl. Alb. Burkhardt und Adolf Wadernagel, Gefhicdhte und Befchreibung des Rathaufes zu Bafel.
Bafel 1886.

*#) Nad) freundlicher Mitteilung des Herrn Landbauinfpektor Lehmgrübner, weldyer im Auftrage der
Boiffonetftiftung der Berliner Technifcdyen Hochfchule eine erfchöpfende Bearbeitung des Duderftädter und einiger
anderer Rathäufer ausgeführt hat. Die Beröffentlihung der Ergebniffe wird hoffentlich bald erfolgen.
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gewölbten Ratsfeller auf, im Obergefhoß enthielt er eine Ratsftnbe nebjt Schreibftube mit Fleinerem

Borgemah (Abb. 175). ine Feine Wendeltreppe dient einerfeit® der wünfchenswerten bequemen Ver:

bindung der Ratsftube mit der Trinffiube des Kellers, auch mit dem im Zwifchengefchoß angeordneten

Archivraum, andererfeits geftattete fie wohl, in den Kellerräumen feftgelegte Gefangene dem Nat zum

Verhör ungefehen vorzuführen. Der einfpringende Winfel, der fich infolge der verfchiedenen Größe der

Räume zwifchen Ratsftube und Schreibftube bildete, wurde vielleicht damals fchon hallenartig überdacht

und als Gerichtslaube benußt, der jegige Einbau ift allerdings erft fpäter hergeftellt. Die vortretenden

Eden des Anbaues befrönte man mit Fleinen

Ererfern, deren Kragfteine noch erhalten find;

in dem vorerwähnten einfpringenden Winkel

öffnet fich ein zweiteiliges Maßwerffenfter nadı

einem freuzgewölbten Gemad, das fich als

Zwifchengefchoß zwifchen den tonnengewölbten

niedrigen Weinkeller und die Schreibftube des

Obergefchoffes einfchiebt. Ein ganz gleichartiges

Fenfter, dazu auch gotifch proftlierte Eingangs»

türen zeigen fich num in der gegenüberliegenden

Längswand des Bürgerfaales. Diefer Umftand

rechtfertigt den Schluß, daß man den alten

romanifhen Saalbau im Anfchluß an den erft

nur als Anbau gedachten Ratsfellerflügel in

feinem Hauptgefchoß ebenfalls umgeändert hat.

Bor diefen bisher noch ganz fchlichten Bau,
der im rechten Teil unferer Abbildung 176

fichtbar wird, legte man dann wieder hundert

Sahre jpäter, im Sahre 1533, eine ftolze offene

Borhalle mit angrenzendem SKapellenraum.

Sleichzeitig überbaute man die ganze bis dahin

niedrige Baugruppe mit Obergefchoß und hohem

Dad, um den Reichtum des ftädtifchen Zing-

getreides aufzunehmen. Eine leßte Bereicherung

erfuhr jchließlicd; der Bau dadurdy, daß man

im Sahre 1592 zwei große gefchnigte Wappen

auf den Zwiceln über den Hallenpfeilern be-

feftigte*) und endlich im Sahre 1674 nodh die

zur Halle hinaufführende Freitreppe mit höchft

zierlichem, gefchnistem Holzwerf überdachte.

Diefe vorgelegten Bauteile und vor allem die

in mehreren Stocdwerfen aufgetürmten, dur

Giebel und fchlanfe Erferfpisen Iuftig aufgelöften Kornböden des 16. Sahrhunderts beftimmen jest völlig

den Eindrud des Baued und verwifchen ganz die Tatfache, daß auc, diefed flotte Architefturftüd in

feinem Kerne auf den alten volfstümlichen Bürgerfaal zurüdgeht. Freilich fann fich der firenge und

einfache Saalbau des 13. und 15. Sahrhunderts nicht mit dem pridelnden Neiz diefer fpäteren Teile

meffen (Abb. 17N. An diefen wird ein ganz phantaftifch reicher Eindrud erzielt durdy die prachtvolle

Durdbildung der zierlichen Maßwerfbrüftungen, die Üppigfeit der gefchnigten Treppenüberdahung und

die fräftige Behandlung des überfragenden Fachwerfe.

In ähnlicher Weife, aber noch gründlicher ift in Ulm der alte Saalbau hinter fpäteren An=

 
Abb. 171. Rathaus zu Amberg. Teil der Seitenanficht.

*) Sie find jest wieder herabgenommen und werden in der Bibliothek des Nathaufes aufbewahrt.
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bauten verfchwunden und durch fpätere Erneuerung mit den Zutaten zu einem faft unlöglichen Ganzen

verfchmolzen worden (Abb. 1789. Das Innere enthielt im DObergefchoß einen einheitlichen Saal. Er

wird früher, wie der entfprechende, gewölbte Raum im Erdgefchoß noch jett zeigt, die ganze Länge des

Haufes eingenommen haben und es Schloß fich ihm vielleicht Schon früh öftlich ein Anbau für Ratsftube

und Stadtfchreiberei in der typifchen, fchon gefchilderten Art an. Auf diefe fchon fehr anfehnliche Grund-

lage mag fi) die Nachricht beziehen, daß das früher beftehende Rathaus oder Kaufhaus im Jahre 1370

erweitert worden fei. Anfcheinend am Schluffe des 15. Sahrhunderts ift dann diefer Bau einer durdh-

greifenden Umänderung unterzogen worden, bei der man von der Marftjeite des Saales eine Reihe

Dienftzimmer abtrennte,. Der verbleibende

Teil der Diele bildet wenigitend im Ober-

gefhoß nod; einen einheitlichen Saal auf

gefchnisten KHolzftändern, der als feltenes

Beifpiel einerfolchen fpätgotifchen Diele hier

im Bilde vorgeführt jein möge (Abb. 181).

Diefem Umbau entftammen wohl aud) erft

die Fenftergruppen an der Oft: und Süd-

feite diefes Baues mit ihrem reichen, im

wefentlichen an beiden Seiten gleichartig

behandelten Zierwerf, Schon vor ns

angriffnahme des Umbaueg hatte man, dem

Ratsftubenflügel entgegengefegt, eine bes

deutende Erweiterung auf unregelmäßiger

Grundfläche angelegt, deren Giebel, eigen-

tümlicdy im Grundriß gefnict, fich links

auf unferem Bilde (Abb. 179) neben dem

KHauptbau zeigt und der wegen des |päteren

Umbaues der Saalanlage urfundlich als

ältefter Teil erfcheint. Der von der Ratg-

ftube noch nicht verdeckte Teil des Kern-

baues verfchwand dann zurfgrührenaiflance-

zeit hinter weiteren Amtsftuben, die man

ähnlich dem Borgange in Lemgo allmählic)

vor der ganzen einen Fangfront entlang

führte. Diefe Bauteile legte man drei-

gefchoffig an und verfah wohl gleich-

zeitig die älteren Zeile mit einem der

hohen alten Markthalle abgewonnenen Abb. 172. Rathaus zu Amberg. Flur im erften Stod.
Zwifchengejchoß. ImZufammenhang damit

wurde der verbleibende untere Teil diefer Markthalle auf Sandfteinftügen eingewölbt. Zwifchen 1530

und 1540 wird als Abfchluß diefer Bautätigkeit der berühmte Feine Uhrgiebel mit feiner durchbrochenen

Krönung errichtet worden fein (Abb. 180). Wahrfcheinlich hat man auch damals erft den alten Saalbau

mit der Ratsftube und den neuen Zufügungen unter ein Dach gebracht, die Bürgerglode aus dem

gotifchen Eeftürmchen in einen neu aufgejegten Dachreiter verfeßt und den großen Giebel gegen den be-

rühmten Fifchbrunnen Jörg Syrlins hin errichtet. Unfer Bild zeigt, wie durch diefes Hineinziehen der

Ratsftube in die Giebelbreite das große Einfahrtstor der Markthalle aus der Mitte der Front heraus-

gerüct erfcheint. Sicher entftammt diefer Zeit die reiche Bemalung, die mit gotifierendem Drnament

und figürlichen Bildern das Ganze einheitlich überzog und die zur Zeit nach den erhaltenen Reiten

erneuert wird, Kaum aber ift man mit diefen umfangreichen Zufügungen fertig gewefen, fo folgte im

engen Anjchluß an die Formgebung der eben vollendeten Teile eine neue Erweiterung, der lange Quer-

 



 
Abb. 173. Rathaus zu Amberg. Treppenaufgang im Hof.

  

 
Abb. 174. Rathaus zu Bafel. Nad) einer Photographie der Photoglob-Gefellfchaft.
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flügel an der rüfwärtigen Giebelfeite des Saalbaned. Hier war der Raumbedarf fo groß, daß man

fogar den Bürgerfteig der angrenzenden Straße mit einem Laubengang überbaute, um in den oberen

Stocdwerfen möglichjt viel nusbare Fläche zu gewinnen. Damit war die Verhüllung des alten Kernes

an den Schaufeiten im weientlichen vollzogen, die auf der rüdwärtigen Langfeite zur Beleuchtung der

Markthalle und der großen Diele verbliebene Lüce ift dann noch fpäter durd; bedeutungslofe Nugbauten

fo weit ausgefüllt worden, daß nur noch ein Fleiner Fichthof frei blieb.

Eine andere, zunächft ganz verwirrt erfcheinende Anlage, die des Lüneburger Kathaufes, Löft

fich in ähnlicher Weife zu vollftändiger Klarheit auf. Auch hier bildet den Kern des jest erhaltenen

Baues (Abb. 182) ein urfprünglich frei auf dem Marft ftehender, zweigejchoffiger Saalbau, der den Ver:

fammlungs- und Feftfaal der Bürgerfchaft über einem hohen Marfthallengefchoß enthielt. Wahrfcheinlic

von Anbeginn her war der einen Schmalfeite eine Ratsjtube vorgelegt und unter diefer befand fich, mit

drei Bogen nad, vorn geöffnet, eine Gerichtslaube. Noch jegt ift der in fich abgefchloffene Dachftuhl

 
Abb. 175. Rathaus zu Duderftadt. Nad) älterer Aufnahme (im Stadtbauamt).

diefes einfachen Nechtecfbaues unter den fpäter angelegten breiteren Dächern wohlerhalten, auch die

FSenfter des alten Saales find in der jest verbauten Längswand noch feftzuftellen. An den vorderen

Ratsfaal wurde nachträglich, wie fich an einer inneren Baufuge noch erfennen läßt, ein Fleiner feitlicher

Anbau, wohl ald Schreibftube, angefügt, fo daß die mit ftarfen Achtedspfeilern gegliederte Front fich

auf vier Achjen verbreitert. Etwa gleichzeitig legte man nodı im 14. Jahrhundert am anderen Ende

des Banes einen gefchloffenen Raum für Gerichtöjigungen an, den man in den alten Bau mit fchöner

Pfeilerftellung eingreifen ließ. Man nannte ihn in Erinnerung an die fonft üblichen offenen Gerichte-

hallen „die Laube“. Sein Untergefchoß diente teild zur Einrichtung von Heizfammern, die den oberen

Saal nad Art einer Luftheizung in der mehrfach vorfommenden mittelalterfihen Weife erwärmten, teils

zur Unterbringung von Gefängniäzellen. Diefer fogenannten Laube fchloffen fich dann gegen Ende des

15. Sahrhunderts einige Fleinere Räume, das gewölbte Archiv und die länglich rechtecdfige Kürfammer,

an, legtere der Überlieferung zufolge für die Bürgermeiiterwahl, aber ficherlich daneben noch fonft für

die Berfammlung Eleinerer Ausjchüffe beftimmt. Beide Räume find in ihrer alten Ausitattung mwohl-

erhalten, befonders die Kürfammer mit lebhaft bemalter Holztäfelung an Wänden und Dede, mit Kamin,

Stiehl, Dad deutfche Rathaus. 20
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ringsumlaufender Sigbanf und altem Stollentifch von reizvollffter Wirkung. Al8 ganz getrennter, hier

nicht zu beiprechender Bau wurde für die Kämmerei ein eigenes Haus im Äußerften hinteren Winfel des

Marftplages errichtet. Es ift erjt jpäter durch Cinfügung Fleiner Zwifchenbauten mit dem eigentlichen

Rathaus äußerlich zufammengewachfen, fteht aber innerlich mit ihm nicht in Verbindung. ine aus-

giebige Erweiterung diefes Hauptbaue® wurde fodann an der Nücfeite des alten Saalbaues in der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gefchaffen. Man erbaute unter Belaffung eines Heinen Lichthofes

eine geräumige neue Ratsjtube mit Vorzimmer und zwei fleinen Nebenräumen für die Schreiberei, zog

wohl auch, damals den früher als Freitreppe anzunehmenden Aufgang zum großen Saale in das Gebäude

hinein. &3 find das die Räume, die welt:

berühmt find durch die üppige Ausftattung

von Schnigarbeiten, mit denen der Bild-

hauer Albert von Speft in verfchwenderifcher

Fülle die Schranfen und Site der Rats:

herren, Wände und Dede und vor allem

die prachtvollen Türgejtelle überzog, wohl

das reichte Denkmal deutjcher Holzbild-

hauerei in der Renaiffancezeit. Einzelne

Nachrichten Iaffen darauf fchließen, daß

damals fchon die eine Kangfeite des Baues

im Anfchluß an die alte Ratsftube mit ein-

fiöcigen Anbauten verkleidet war. Seden-

falls wurden bald darauf bei einem Umbau

von 1602—1605 auf beiden Seiten der

Schmalfront je eine niedrige gewölbte Halle

angefügt, von denen die eine ald Gerichte-

laube für das hochnotpeinliche Gericht ein-

gerichtet wurde, die andere wohl von jeher

als Wachtlofal diente, Schließlich wurde

diefe freie Schmalfeite, die bi8 dahin ihre

gotifche Giebelform troß wiederholter Über-
arbeitungen bewahrt hatte, im 18. Sahr-

hundert ftarf entjtellt und zu einer breiten,

mit dem Bauförper nicht übereinftimmenden

Scheinarchiteftur von übrigens trefflicher

Formbehandlung umgewandelt. Ofleich-

zeitig wurde aud; die bis dahin frei ge-
Abb. 176. Rathaus zu Duderftadt. haltene Langfeite des Saales durch den Aufbau

neuer, recht nüchtern wirfender Fejträume vollig umhüllt, während die alte große Kaufhalle durd Ein-

ziehen eines Zwifchengefchofles und Anlage von Einzelzimmern in demfelben ganz verbaut wurde. Sit

fo das Äußere feineswegs mehr der Ausdruck deffen, was die mittelalterlichen Meifter beabfichtigt haben,

fo legen dafür eine Reihe ausgezeichnet erhaltener Innenräume lebendiges Zeugnis ab, Im oberen

Gefhog des Kernbaues ift der „Fürftenfaal“ (Abb. 183) noch in der ganzen Ausdehnung des alten

Stadthaufes von Veränderungen verfchont geblieben und veranfchaulicht und trefflich die reiche Aus-

ftattung eines folchen ftädtifchen Feitfaales im 15. Jahrhundert. Im Zwifchengefchoß bietet der Ausbau

der Laube (Abb. 189, mit malerifcher Bogenftellung in den Kernbau eingreifend, ein wunderbar ge=

fchloffenes Bild von dem harmonifchen Reichtum, mit dem die durch drei Sahrhunderte fortdauernde

Tätigfeit der mittelalterlichen Künftler einen folchen Raum ebenfo feierlich würdig, wie traulicdy an-

heimelnd zu geftalten wußte.

So haben wir die Entwidelung bis zu den glanzvollftien und zufammengefegteften Anlagen hin

 FE
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verfolgt, und. man wird vielleicht erftaunt fein, daß bei den meiften der vielen vorgeführten Beifpiele

von einem ftolzen Natsturm nicht die Nede gewefen ift. Zatfächlich gehört ein folcher nicht, wie meiftens

angenommen wird, zu dem üblichen Bilde eines Rathaufes im alten deutfchen Bolfsgebiete. Man baute

häufig ein Feines Dachreiterchen oder ein Giebeltürmchen zur Aufnahme der Sturmglocde oder man legte

auch wohl, wie in Überlingen, Archiv und Schasfammer in einen turmartigen Ausbau, aber die Ber:

bindung des Rathausbaues mit einem ftolz ragenden Turm, der weit ins Land hinein von der Kraft

und Prachtliebe der Bürger Zeugnis ablegen Fonnte, wie fie in Italien, in Franfreich und an jo manchem

der großartigen Rathänfer Flanderns die Regel bildet, ift, von ganz vereinzelten Ausnahmen abgefehen,
in den Gebieten des rein deutfchen Landes

nicht gebräuchlich geweien. Die wenigen

Natstürme bedeutender Größe, die in Süd-

und Nordweftdeutichland vorfommen, ver-

danfen entweder örtlicher Sitte, wie der

zu Regensburg, oder bejonderem Anlaß ihre

Errichtung, wie der ftolze Ratsturm in Köln,

den die Bürgerfchaft als Siegesdenfmal

nach Vertreibung der Patrizier erbaute,

oder fie wurden erft in fpäter Zeit hinzus

gefügt, um dem flädtifchen Feuerwächter
einen geeigneten ©ik zu geben, wie in

Würzburg und in Gardelegen. Der Ge-

braud), dem Rathausbau in der Regel einen

Turm als ftolzes Schmuckjtück zuzufügen, ift

in Deutfchland wohl zuerjt entftanden in

den öftlichen Kolonifationsftädten, die in

Schlefien und Polen, vielfach aud) imDrdens-

lande Preußen eine ganz eigenartige Stellung

einnahmen, In diefen Städten faßen die

deutfchen Bürgerfchaften, auch wenn fie der

Hoheit flavifcher Fürften unterftanden, als

jelbftändige Genoffenjchaften unter fremder

Umgebung, nad; Sprache, Sitte und bevor-

zugtem Rechte ftreng gegen die ummwohnende

Kandbevölferung abgefondert, ftolz auf ihre

Überlegenheit in Bildung, Wohlftand und
politifcher Stellung. Hier fonnte fih am

erjten die Errichtung eines Ratdturmes als

monumentaler Ausdrud diejes berechtigten

Stolzes einbürgern, und diefe Sitte erhielt fich dann auch in fpäteren Zeiten, ald die Gegenfäße des

Bolfstums zwifchen Stadt und Land ficd; mehr ausgeglichen hatten. ind der ftolzeften, vielleicht

auch das ältefte Denfmal diefer Gefinnung ift im NRatsturm zu Thorn fchon erwähnt worden, ebenfo

die befcheideneren fpäteren Türme des Nathaufes zu Kulm und zu Pofen. Berühmt ift auch der

fchlanfe, in phantaftifch reiche Spite auslaufende Turm des Rathaufes zu Danzig Abb. 185),

ferner der durch feinen fchönen Kapellenerfer und herrliches Uhrgehäufe ausgezeichnete Turm zu Prag.

Einer der bedeutenditen, der des Krafauer Rathanfes, ift im vorigen Sahrhundert untergegangen, feitdem

gilt der Ratsturm zu Znaim in Mähren, angeblich achtzig Meter hoch, ald der größte feiner Art in öfter:

reichifchen Kanden. Bon Schlefien, wo aud; Fleinere Rathäufer GFriedeberg, Greiffenberg, Kömwenberg,

Glas, Münfterberg, Brieg ufw.) diefe Zierde nicht entbehren, und von Böhmen her dringt dann die Sitte

wieder in einzelnen Fällen nad) DOber-Öfterreih Palau) und nad) Sacıfen hinüber.

 
  

Abb. 177. Rathaus zu Duderftadt. Treppenaufgang zur Vorhalle.
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Ein Bau, der aud; diefen Beitandteil enthält, der dazu in großartigfter und reichiter Faffung

feines Hußeren und Inneren einen Abfchluß und Höhepunkt mittelalterlichen Könnens darftellt, ift das

Rathaus der mächtigen Binnenhandelsftadt Breslau. Auch ihm liegt der alte Bürger: und Kaufhaus-

faal zugrunde (Abb. 186). Es war ein fchlichter Bedürfnisbau wie fo mancher andere, aber von vorn-

herein fehr gediegen in feiner Anlage, indem die urfprünglichen Balfenlagen des Erdgefchoffes durch eine

mit ftarfen Bogen verbundene Pfeilerreihe an Stelle von Holzpfoften und Unterzügen getragen wurde.

Solche Faflung ift und im Rathaus zu Freiberg in Sachen noch mit den alten Balfendeden erhalten,

hier in Breslau hat man leßtere nachträglich durch fchlichte Kreuzgewölbe erfegt. Der Bau ift wahrfcheinlich

     
  

 

 

 
    

  N
Abb. 178. Rathaus zu Um. Lageplan.

bald nach der Stadtgründung von 1245 errichtet worden und fann wohl das im Jahre 1299 erwähnte Ge-

bäude fein. Er ift im Hußeren völlig hinter fpäteren Zutaten verfchwunden. Zuerft legte man an die eine

Schmalfeite in der Breite vom Hauptbau abweichend einen Ratsfaal, den jegigen „Fürftenfaal”, dem man

bald einige Schreibftuben, darunter den jegigen Ratsfigungsfaal, nad; Norden hin zufügte, joweit ald die dort

fchon ftehenden Bürgerhäufer e3 geftatteten. Durch diefe Bürgerhäufer wurde fchon früh die eine Langfeite

des Saalbaues vom Marfte abgefchloffen und von dorther unfidtbar gemacht. Eine Nachricht vom Jahre

1332 über Anlage der Keller „sub nova domu“ darf man vielleicht auf den Anbau des Fürftenfaales deuten

und weitere Baurechnungen aus den fünfziger Jahren des 14. Jahrhunderts auf die Zufügung der nörd-
lichen Erweiterung. Dazu ftimmen mehrere urkundliche Nachrichten gut, 3.®. daß im Jahre 1345 die Er-

richtung einer Kapelle im Obergefchoß gemeldet wird, deren Pag wir und wohl nur an der Stelle des

gegen 1430 erneuerten Erferd am Fürftenfaale denfen fünnen, und daß im Jahre 1387 die im nördlichen
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Anbau gelegene jegige Ratsftube ficher fchon vorhanden war. Sodann vollendete man Anno 1445 den

Bau des höchft anfehnlichen Turmes, den man in der Stärfe von fiebenundeinhalb Meter bi8 zur Höhe

von fünfundvierzig Meter aufmauerte und mit hohem Helm abjchloß. Nad) etwa hundert Jahren mußte

diefer Helm abgebrochen werden und wurde im Sahre 1565 durch die jegige, Tebhaft gegliederte und

luftig aufftrebende Spige erfegt. Bald nady feiner erften Fertigftellung aber ging man daran, zur Bes

fhaffung weiterer Räume die ganzen, nach dem Marft zu noch freien Teile zu umbauen. Zuerft legte

man um das Jahr 1470 an die freie Seite des Fürftenfaales einen quergeftellten Tänglichen Bauförper,

der unten die Stadtvogtei, oben die Kämmerei aufnahm.*) Ihm Iegte man zehn Jahre fpäter den

prachtvollen Erfer nach der Giebelfeite des Hauptbaues hin vor und führte fodann in langlamem Bau:

 

  
 

Abb. 179. Rathaus zu Um. Anficdyt vom Fifcdymarft. Nad) Fäuflicher Photographie.

fortfchritt bis zum Sahre 1504 eine fortlaufende Reihe von Räumen an der Langfront und an der weit

lichen Schmalfeite bis zum Turme entlang. Es find im Erdgefchoß durchweg Einzelzimmer zur Aufnahme

der Verwaltungsräume, im Obergefchoß aber it der Anbau in der Länge des alten zweifchiffigen Saales

anfcheinend einheitlich zufammengefaßt und durd; Vergrößerung der alten Feniteröffnungen zu breiten

Durchgängen als drittes Längsichiff mit diefem Saal verbunden worden. Zum vortretenden Mittelbau

diefer Langfeite führte eine doppelte Freitreppe hinauf, welche aber feit lange verfchwunden if. Die fo

allmählich entjtandenen Teile wurden im Innern mit reicher Ausitattung von zierlichen Gewölben, präch-

tigen Türumrahmungen und dergleichen verfehen, au; im Äußeren in einheitlicher Faflung auf das

reichite durchgebildet (Abb. 187). Sie find in glanzvoller äußerer Erfcheinung zu einer Wirfung von

*) Nicht ausgefchloifen ift ed auch, Daß diefer Teil mit dem Fürftenfaal gleichzeitig entitanden und im Jahre
1471 nur umgebaut und mit zierlihem Gewölbe verfehen worden ift.
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Abb. 180.

 
  

ebenfo großer Frifche wie hoher Monumentalität

zufammengefaßt, e8 find auch die älteren,

fchlichteren Bauteile mit größtem Gefchie in

die reiche Gefamtfompofition verfchmolzgen. Mit

der energifchen Gliederung der vor=- und rüc-

fpringenden Maffen, mit dem pricelnden Reiz

feines üppigen Formenjpiels, feinen Giebeln

und fefen Turmfpigen, Die von den riefigen
Dachflächen des Saales und des angebauten

Längsflügeld zufammengefaßt, von dem ftolzen

Turm nad, allen Richtungen hin beherrfcht

werden, fo bildet das Breslauer Rathaus ein

berühmtes, unzähligemal von der bildenden

Kunft zum Vorwurf genommened Prachtftüd,

eine der fchönften Perlen mittelalterlicher Bau-

funft. Wie wir im Inneren noch den Kern

des älteften Bürgerhaufes nachweifen fonnten,

fo dürfen wir noch in der Unterordnung

aller Einzelheiten unter die wuchtige Gejamt-

maffe der Langfchiffpächer die Neigung zu

einheitlicher Zufammenfaflung der Formen

wiedererfennen, einer Neigung, die fih an

den fchlichten Saalbauten entwicelt hatte,

der wir auch bei den Mittelgliedern der langen

Neihe fo häufig begegnet jind.

 
Abb. 181. Rathaus zu Um. Inneres der Diele im DObergefchoß.



 
Abb. 182. Rathaus zu Lüneburg. Grundriß. Nad) Mithoft, Baudenkmäler Niederfachfens, bearbeitet.

   
Abb. 183. Rathaus zu Lüneburg. Inneres des Fürftenfanles nad) Photographie von Lühr, Lüneburg.


